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wal Staltner

„Design- un Digitalisierungsmanagemen
ntworten der PraxIıs auf dıe Herausforderungen
der dıgıtalen Transformation

v DIe Digitalisierung hat uNsere Arbeits- un: Lebenswelt fundamental VeOeLr-

andert un: veraändert S1E weiıter. Menschen sind mıt ihren Kompetenzen, aber
auch mıt der rage ach dem Menschsein als olchem maxımal herausgefor-
dert Das INuUSsSS Auswirkung auf die Bildungen Demnach hat die Höhere
Lehransta. für wirtschaftliche Berufe eyr eine eigene Fachrichtung mıt e1-
Nem entsprechend innovatıven ehrplan eingerichtet, mittels dessen Schüle-
rinnen un: chüler sıch auf die vielfältigen Anforderungen der Zukunft un:
die damıit verbundene Verantwortung vorbereiten können. (Redaktion)

Nsere Gesellschaft eiinde sich In e1- Lrag ausgehend VO  b einer Eingrenzung und
N au VO  u nahezu revolutionärem Definition des egriffs „Digitalisierung‘
Ausma(f®ß. Bestimmte Arbeitsprozesse WEI - SOWI1eE der skizzenhaften Darstellung VO  b

den VO  b (‚omputern übernommen. amı möglichen Auswirkungen auf Leben
geht einher, Class sich eine Sinnstiftung des und Arbeiten In naher) Zukunft versucht
Menschseins Urc. Erwerbsarbeit In wenl- werden, daraus KONsequenzen für 1N-

sCcHh Jahren Oomplett wandeln, für manche dige nhalte DZw. Mafßnahmen 1M Bereich
Berufsftelder möglicherweise auch gänzlic der Bildung abzuleiten. Das Resultat
abschaffen WITrCL. Schätzungen gehen cdlavon viel Sel VOLWESSCHOIMNECN ist eine Aus-
aUs, Class bis %n der aktuellen Berufe einandersetzung mıt den Fragen des „Wile

wollen WITFr leben?“ und „Wile wollen WITr AI -In zehn Jahren nicht mehr vorhanden Sind.
DIe Umwälzungen 1M Kontext der AÄAr- beiten?“ SOWI1eE eine Antwort In Form einer

beitswelt gehen zudem einher mıt unda- Ausbildungsrichtung.
mentalen Änderungen der uns bekann- (Gerade das umanberulfliche chul-
ten und gewohnten Lebenswelt.! Im SIN- In der Öösterreichischen Be-
1E MceLuhans oder Heideggers“ kann SC rufsbildung versteht sich als besonders be-
rag werden, WwI1Ie sich Clas Verhältnis VO  u rufen, In seinen Curricula auf diese Fra-
Mensch und Welt 1M Zeichen der Digita- SCH Antworten geben och wird nam-
lisierung verändert.“ So soll ıIn diesem Bel- ich Digitalisierung weithin als Produkt

Vgl (bei aller Kritik) Yaıval Hararıt, 7}1 Lektionen für das J1l Jahrhundert, München 20158
Vgl Martın Heidegger, e rage nach der Technik, 1954
Vgl dazu Cdie Ausführungen bei Johannes Burow / Lou-Janna Daniels / Anna-Lena Kaiser/ Cle-
TFMeEeHN Klinkhamer / Josefine Kulbatzki/ Yannick Schütte / Anna Henkel (He.) Mensch un: Welt
1mmM Zeichen der Digitalisierung. Perspektiven der Philosophischen Anthropologie Plessners
(Dimensionen der orge 3) Baden-Baden 2019, insbesondere zu Verhältnis VOo  3 Freiheit Uun:
„Totalöftentlichkeit” ın der zunehmenden Verschränkung VOo  3 analoger Uun: digitaler Welt: (1esa
Lindemann, DIie Verschränkung VOo  3 Leib Uun: NexI1istenz, 1n eb: 4771
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Ewald Staltner

„Design- und Digitalisierungsmanagement“
Antworten der Praxis auf die Herausforderungen 
der digitalen Transformation

◆ Die Digitalisierung hat unsere Arbeits- und Lebenswelt fundamental ver-

ändert und verändert sie weiter. Menschen sind mit ihren Kompetenzen, aber 

auch mit der Frage nach dem Menschsein als solchem maximal herausgefor-

dert. Das muss Auswirkung auf die Bildung haben. Demnach hat die Höhere 

Lehranstalt für wirtschaft liche Berufe Steyr eine eigene Fachrichtung mit ei-

nem entsprechend innovativen Lehrplan eingerichtet, mittels dessen Schüle-

rinnen und Schüler sich auf die vielfältigen Anforderungen der Zukunft  und 

die damit verbundene Verantwortung vorbereiten können. (Redaktion)

1 Vgl. (bei aller Kritik) Yuval N. Harari, 21 Lektionen für das 21. Jahrhundert, München 2018.
2 Vgl. Martin Heidegger, Die Frage nach der Technik, 1954.
3 Vgl. dazu die Ausführungen bei Johannes Burow / Lou-Janna Daniels / Anna-Lena Kaiser / Cle-

mens Klinkhamer / Josefi ne Kulbatzki / Yannick Schütte / Anna Henkel (Hg.), Mensch und Welt 
im Zeichen der Digitalisierung. Perspektiven der Philosophischen Anthropologie Plessners 
(Dimensionen der Sorge 3), Baden-Baden 2019, insbesondere zum Verhältnis von Freiheit und 
„Totalöff entlichkeit“ in der zunehmenden Verschränkung von analoger und digitaler Welt: Gesa 
Lindemann, Die Verschränkung von Leib und Nexistenz, in: ebd., 47–71.

Unsere Gesellschaft befindet sich in ei-

nem Umbau von nahezu revolutionärem 

Ausmaß. Bestimmte Arbeitsprozesse wer-

den von Computern übernommen. Damit 

geht einher, dass sich eine Sinnstiftung des 

Menschseins durch Erwerbsarbeit in weni-

gen Jahren komplett wandeln, für manche 

Berufsfelder möglicherweise auch gänzlich 

abschaffen wird. Schätzungen gehen davon 

aus, dass bis zu 50 % der aktuellen Berufe 

in zehn Jahren nicht mehr vorhanden sind.

Die Umwälzungen im Kontext der Ar-

beitswelt gehen zudem einher mit funda-

mentalen Änderungen der uns bekann-

ten und gewohnten Lebenswelt.1 Im Sin-

ne McLuhans oder Heideggers2 kann ge-

fragt werden, wie sich das Verhältnis von 

Mensch und Welt im Zeichen der Digita-

lisierung verändert.3 So soll in diesem Bei-

trag ausgehend von einer Eingrenzung und 

Definition des Begriffs „Digitalisierung“ 

sowie der skizzenhaften Darstellung von 

möglichen Auswirkungen auf unser Leben 

und Arbeiten in (naher) Zukunft versucht 

werden, daraus Konsequenzen für notwen-

dige Inhalte bzw. Maßnahmen im Bereich 

der Bildung abzuleiten. Das Resultat – so 

viel sei vorweggenommen – ist eine Aus-

einandersetzung mit den Fragen des „Wie 

wollen wir leben?“ und „Wie wollen wir ar-

beiten?“ sowie eine Antwort in Form einer 

neuen Ausbildungsrichtung.

Gerade das humanberufliche Schul-

wesen (HUM) in der österreichischen Be-

rufsbildung versteht sich als besonders be-

rufen, in seinen Curricula auf diese Fra-

gen Antworten zu geben. Noch wird näm-

lich Digitalisierung weithin als Produkt 
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einer überbordenden Freude echAhnoloO- Digıitalisierung
gie (Programmierung verstanden. Der
deutsche Soziologe und Sozialpsychologe Wenngleich „Digitalisierung” als ode-
Harald Welzer pricht In diesem /Zusam- wOort für unzählige TOZESsSE In industriel-
menhang VO „technologischen len, wirtschaftlichen und gesellschaftli-
Overkill” und mahnt, dass WITFr bislang Cie chen Bereichen Verwendung findet, las-
alsche Diskussion führen. Ahnlich for- SCI1 sich e1INnes infilationären (Je-

brauchs zentrale Aspekte charakterisieren.muliert CS Sven Enger, Wenn hinter er
technischen Innovatıon e1in „Programm Industrie bezeichnet 1M Kontext

„das Leben und Arbeiten, Cie der Arbeitswelt den nächsten chritt der
Art, WwIe WITFr kommunizieren, lernen, PIO- Automatisierung, der mıt der Erfindung
duzilieren und konsumieren, gründlich der Dampfmaschine DZw. des automatı-
rempeln wirdc“* schen Webstuhls 1784) seinen Anfang,

Wır Orlienllieren uns wenI1g daran, ber Cie Massenproduktion der 1e  an-
Was WITr als e1in Leben verstehen und der (2.0— und der Einführung der
WwI1Ie WITFr CS darum führen wollen DZw. WwI1Ie (‚omputer (3.0 seinen Fortgang SC
uns Cie Digitalisierung €1 unterstutzen L1OmMmMenN hat. Mıt der Vernetzung der Ma-
kann. schinen ZU. „Interne of Things‘ vermın-

dert sich nunmehr Cie mMenschliche Kom-DIe CU«C Fachrichtung „Design- und
Digitalisierungsmanagement‘, welche ponente erneut Cles hnlich disruptiv WwI1Ie
den etzten Jahren der HL  = eyr entwI1- bel der Einführung VO  b Cartwrights Web-

wurde und se1it dem Schuljahr maschine DZw. des Jacquard-Webstuhls.
Öösterreichweit einzigartıg als Schulver- Im wirtschaftlichen Bereich finden WITFr
such eführt wird, verknüpft darum fach- einen starken Fokus 1M Bereich VO  b €e1S-
1C. Grundkompetenzen der technolo- tungserstellung und Kundeninteraktion,
ischen Seite der Digitalisierung mıt dem WwI1Ie können Unternehmen Clas Opt1-
KNOow-How, WIE Unternehmen und Urga- male Produkt für ihre Kunden entwickeln

und WwI1Ie können Cie Kunden stärkernısatiıonen Abläufe digitalisieren (Prozess-
management). Der wesentliche Fokus ijeg Clas Unternehmen gebunden werden. Und
auf Achtsamkei den handelnden ersonen selbstverständlic. nımmt Cie Frage ach
und Jenen Herausforderungen gegenüber, dem Arbeitsplatz der Zukunft eine zent-
denen sich diese tellen en werden rale tellung e1n. Wle funktioniert Zusam-
Im Sinne der Igemeinen Bildungsziele des menarbeit 1M leam, WwI1Ie elingt CS, Te1zZe1
Öösterreichischen Schulwesens geht CS Cle- und Arbeit ıIn Cie richtige Balance brin-
SCIT (Aus-)Bildung letztlich U den SCH und voneinander abzugrenzen ®®
Menschen, Clas Menschsein und Clas Im 1INDIIC. auf Cie gesellschaftliche
Menschwerden o * einer Welt der digitalen Entwicklung gilt CS, die Frage ach den
Transformation und cdamıit eine Befähigung zentralen Bedürfnissen VO  b Anerkennung,
für Cle Herausforderungen der Zukunft Sicherheit und Geborgenheit 1Ins Zentrum

ven Enger, Alles aufull SO viel Mensch braucht Cdie Digitalisierung, Berlin 2019, 11
KTaus Zierer, Lernen Pädagogik VOT Technik. Möglichkeiten Uun: tTenzen einer Digitalisie-
Fung 1mmM Bildungsbereich, Hohengehren
Vgl KTaus /ierer, Lernen S Anm 5) „Überall erreichbar Uun: mıt vielen Menschen VT -

sEe1IN, bedeutet auch, Immer un: überall ZuUu!r Verfügung stehen
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einer überbordenden Freude an Technolo-

gie (Programmierung …) verstanden. Der 

deutsche Soziologe und Sozialpsychologe 

Harald Welzer spricht in diesem Zusam-

menhang sogar vom „technologischen 

Overkill“ und mahnt, dass wir bislang die 

falsche Diskussion führen. Ähnlich for-

muliert es Sven Enger, wenn er hinter aller 

technischen Innovation ein „Programm“ 

ortet, „das unser Leben und Arbeiten, die 

Art, wie wir kommunizieren, lernen, pro-

duzieren und konsumieren, gründlich um-

krempeln wird“4.

Wir orientieren uns zu wenig daran, 

was wir als ein gutes Leben verstehen und 

wie wir es darum führen wollen bzw. wie 

uns die Digitalisierung dabei unterstützen 

kann.

Die neue Fachrichtung „Design- und 

Digitalisierungsmanagement“, welche in 

den letzten Jahren an der HLW Steyr entwi-

ckelt wurde und seit dem Schuljahr 2019/20 

österreichweit einzigartig als Schulver-

such  geführt wird, verknüpft darum fach-

liche Grundkompetenzen der technolo-

gischen Seite der Digitalisierung mit dem 

Know-How, wie Unternehmen und Orga-

nisationen Abläufe digitalisieren (Prozess-

management). Der wesentliche Fokus liegt 

auf Achtsamkeit den handelnden Personen 

und jenen Herausforderungen gegenüber, 

denen sich diese zu stellen haben (werden). 

Im Sinne der allgemeinen Bildungsziele des 

österreichischen Schulwesens geht es in die-

ser neuen (Aus-)Bildung letztlich „um den 

Menschen, um das Menschsein und das 

Menschwerden“5 in einer Welt der digitalen 

Transformation und damit eine Befähigung 

für die Herausforderungen der Zukunft.

4 Sven Enger, Alles auf Null. So viel Mensch braucht die Digitalisierung, Berlin 2019, 11.
5 Klaus Zierer, Lernen 4.0. Pädagogik vor Technik. Möglichkeiten und Grenzen einer Digitalisie-

rung im Bildungsbereich, Hohengehren 22018, 30.
6 Vgl. Klaus Zierer, Lernen 4.0 (s. Anm. 5), 17: „Überall erreichbar und mit vielen Menschen ver-

netzt zu sein, bedeutet auch, immer und überall zur Verfügung zu stehen“.

1 Digitalisierung

Wenngleich „Digitalisierung“ als Mode-

wort für unzählige Prozesse in industriel-

len, wirtschaftlichen und gesellschaftli-

chen Bereichen Verwendung findet, so las-

sen sich entgegen eines inflationären Ge-

brauchs zentrale Aspekte charakterisieren.

Industrie 4.0 bezeichnet im Kontext 

der Arbeitswelt den nächsten Schritt der 

Automatisierung, der mit der Erfindung 

der Dampfmaschine bzw. des automati-

schen Webstuhls (1784) seinen Anfang, 

über die Massenproduktion der Fließbän-

der (2.0 – 1870) und der Einführung der 

Computer (3.0 – 1969) seinen Fortgang ge-

nommen hat. Mit der Vernetzung der Ma-

schinen zum „Internet of Things“ vermin-

dert sich nunmehr die menschliche Kom-

ponente erneut – dies ähnlich disruptiv wie 

bei der Einführung von Cartwrights Web-

maschine bzw. des Jacquard-Webstuhls.

Im wirtschaftlichen Bereich finden wir 

einen starken Fokus im Bereich von Leis-

tungserstellung und Kundeninteraktion, 

d. h. wie können Unternehmen das opti-

male Produkt für ihre Kunden entwickeln 

und wie können die Kunden stärker an 

das Unternehmen gebunden werden. Und 

selbstverständlich nimmt die Frage nach 

dem Arbeitsplatz der Zukunft eine zent-

rale Stellung ein. Wie funktioniert Zusam-

menarbeit im Team, wie gelingt es, Freizeit 

und Arbeit in die richtige Balance zu brin-

gen und voneinander abzugrenzen?6

Im Hinblick auf die gesellschaftliche 

Entwicklung gilt es, die Frage nach den 

zentralen Bedürfnissen von Anerkennung, 

Sicherheit und Geborgenheit ins Zentrum 

Staltner / „Design- und Digitalisierungsmanagement“
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rücken”’ SOWI1e Clas 1M Kontext der (Je- einzustellen und sich mıt ihnen I1-

sellschaft welter beschriebene Ver- gleren. Unsicherheit ergibt sich oder
hältnis VOoO  b Freiheit und Überwachung gerade der Informationsvielfalt. DIe
aufzugreifen. richtige Auswahl AaUS$S der treffen,

Faktum ist und bleibt bel en Ent- den chritt VO  b Information ZUFK Infor-
wicklungen und Veränderungen, Cie miertheit tätıgen, erfordert den Mut,
„Conditio humana der Medialität“” kann Cie eigene Informationsblase verlas-
als „Kern des iInnovaltıven Bewusstselilns SCI1, el sich In unsicheres Terrain be-
des 21 Jahrhunderts”® gelten. „Medi- geben Komplexität, als dritte Eigenschaft

Ssind die Seinstorm des gegenwärtigen VO  b UCA,; beschreibt Cie lobale und
Menschen. 1ese conditio humana selbst- vernetzte Dimension unNnserIer Welt Einfa-
bestimmt und partızıpatıv nutzen, ist che Ursache-Wirkung-Zusammenhänge
menschengerecht.  “; werden durchbrochen: WITr rleben diese

Es jeg JN1S, Was WITr AaUS$S den MÖÖg- Komplexität gerade bel den zentralen Zu-
lichkeiten der Mensch-Maschine- Interak- kunftsfragen; IHNan nehme 1Ur den Einfluss

des Menschen auf den Klimawandel Am-U1OoN, den Möglichkeiten der Digitalisie-
LUuNng machen. Kreativıtät, mpathie und biquity/Mehrdeutigkeit SCcCHhHEISLIC. kenn-
emotionale Intelligenz sind nicht Cie E1- zeichnet Cie Tatsache, dass niemand der-
genschaften VO  b Maschinen und die Ent- zeıt Cie Entwicklungen exakt interpretie-
wicklung der Digitalisierung ist kein Ten och eine treffsichere rognose für Cie
Schicksal, sondern rgebnis unNnserer (Je- Zukunft geben kann.
staltung der Welt.}9 DIe digitale Transformation der (Je-

sellschaft kennt och eine zusätzliche He-
rausforderung In der paltung ıIn Wissen-

Gesellschaft 4.0 de (Digita. natives) und Unwissende 1g1-
tal naives). Das entstehende WIissensge-

Digitalisierung braucht olglic. eine V1S1- (digital gap) vergrößert Cie Inhomo-
VO  b einer Gesellschaft, e1in Menschen- genität der Gesellschaft und befördert e1in

bild, welches tragfähig auf Cie Herausf{or- Machtgefälle, indem Cie Wissenden auch
derungen einer Urc. die digitale Irans- Cie Mächtigen sind, denn ‚Macht SC
formation beschleunigte A-We staltet sich In der digitalen Gesellschaft der
aglert. Volatilität/Unbeständigkeit ist als Tendenz ach als Oligarchie<111.
solche nicht CU, schon immer galt CS, sich Das Verhältnis VO  b Wilissen und Macht

charakterisiert die Gesellschaft, WwI1Ie Clasauf plötzlich eintretende Veränderungen

Vgl Betting Volkens/ Ka Anderson, Digital human.ı Der Mensch 1mM Mittelpunkt der Digitalisie-
Fungs, Frankfurt Maın 2018, 11
Matthias Rath, Metaprozesse als conditio humana. Fur ethischen Potenz einer philosophi-
schen Leerstelle, 1N: Michael Litschka / FAarıssa YTainmer (He.) Der Mensch 1mmM digitalen Z eitalter.
/Zum Zusammenhang VO  3 OÖkonomisierung, Digitalisierung un: Mediatisierung, Wiesbaden
2019,
Ebd.,
Vgl ven Enger, Alles auf ull S Anm 4) „Den Hauptantrieb erhielt Uun: erhält Cdie Dig1-
talisierung durch 1ISCTE Wünsche, 1ISCTE Fantasıle, 1ISCTE nicht Immer 11UT wohlmeinenden

11
Bedürfnisse Uun: Ja, uch durch 1ISCTE Ängste.“
(1esa Lindemann, DIie Verschränkung VOo  3 Leib Uun: NexI1stenz S Anm 3)

140

zu rücken7 sowie das im Kontext der Ge-

sellschaft weiter unten beschriebene Ver-

hältnis von Freiheit und Überwachung 

aufzugreifen.

Faktum ist und bleibt bei allen Ent-

wicklungen und Veränderungen, die 

„Conditio humana der Medialität“ kann 

als „Kern des innovativen Bewusstseins 

des 21. Jahrhunderts“8 gelten. „Medi-

en sind die Seinsform des gegenwärtigen 

Menschen. Diese conditio humana selbst-

bestimmt und partizipativ zu nutzen, ist 

menschengerecht.“9

Es liegt an uns, was wir aus den Mög-

lichkeiten der Mensch-Maschine-Interak-

tion, den Möglichkeiten der Digitalisie-

rung machen. Kreativität, Empathie und 

emotionale Intelligenz sind nicht die Ei-

genschaften von Maschinen und die Ent-

wicklung der Digitalisierung ist kein 

Schicksal, sondern Ergebnis unserer Ge-

staltung der Welt.10

2 Gesellschaft 4.0

Digitalisierung braucht folglich eine Visi-

on von einer Gesellschaft, ein Menschen-

bild, welches tragfähig auf die Herausfor-

derungen einer durch die digitale Trans-

formation beschleunigte VUCA-Welt re-

agiert. Volatilität/Unbeständigkeit ist als 

solche nicht neu, schon immer galt es, sich 

auf plötzlich eintretende Veränderungen 

7 Vgl. Bettina Volkens / Kai Anderson, Digital human. Der Mensch im Mittelpunkt der Digitalisie-
rung, Frankfurt a. Main 2018, 11.

8 Matthias Rath, Metaprozesse als conditio humana. – Zur ethischen Potenz einer philosophi-
schen Leerstelle, in: Michael Litschka / Larissa Krainer (Hg.), Der Mensch im digitalen Zeitalter. 
Zum Zusammenhang von Ökonomisierung, Digitalisierung und Mediatisierung, Wiesbaden 
2019, 24.

9 Ebd., 26.
10 Vgl. Sven Enger, Alles auf Null (s. Anm. 4), 34: „Den Hauptantrieb erhielt und erhält die Digi-

talisierung durch unsere Wünsche, unsere Fantasie, unsere nicht immer nur wohlmeinenden 
Bedürfnisse – und ja, auch durch unsere Ängste.“

11 Gesa Lindemann, Die Verschränkung von Leib und Nexistenz (s. Anm. 3), 47.

einzustellen und sich mit ihnen zu arran-

gieren. Unsicherheit ergibt sich trotz oder 

gerade wegen der Informationsvielfalt. Die 

richtige Auswahl aus der Fülle zu treffen, 

den Schritt von Information zur Infor-

miertheit zu tätigen, erfordert den Mut, 

die eigene Informationsblase zu verlas-

sen, heißt sich in unsicheres Terrain zu be-

geben. Komplexität, als dritte Eigenschaft 

von VUCA, beschreibt die globale und 

vernetzte Dimension unserer Welt. Einfa-

che Ursache-Wirkung-Zusammenhänge 

werden durchbrochen; wir erleben diese 

Komplexität gerade bei den zentralen Zu-

kunftsfragen; man nehme nur den Einfluss 

des Menschen auf den Klimawandel. Am-

biquity/Mehrdeutigkeit schließlich kenn-

zeichnet die Tatsache, dass niemand der-

zeit die Entwicklungen exakt interpretie-

ren noch eine treffsichere Prognose für die 

Zukunft geben kann.

Die digitale Transformation der Ge-

sellschaft kennt noch eine zusätzliche He-

rausforderung in der Spaltung in Wissen-

de (Digital natives) und Unwissende (Digi-

tal naives). Das so entstehende Wissensge-

fälle (digital gap) vergrößert die Inhomo-

genität der Gesellschaft und befördert ein 

Machtgefälle, indem die Wissenden auch 

die Mächtigen sind, denn „Macht […] ge-

staltet sich in der digitalen Gesellschaft der 

Tendenz nach als Oligarchie“11.

Das Verhältnis von Wissen und Macht 

charakterisiert die Gesellschaft, wie das 

Staltner / „Design- und Digitalisierungsmanagement“



Staltner „Design- un: Digitalisierungsmanagement” 141

eispie des Sozilalkredit-Systems’“ In CHhi- Arbeit 4.0
ze1igt, welches gute VOoO  b schlechten Bur-

SCIN unterscheiden soll, indem CS für enT- Der Philosoph Richard David Precht schil-
sSprechendes Verhalten ONUS- und MalLl- dert mıt Verwels auf Cie Utopien des ka-
uspunkte gibt und bel entsprechendem labrischen Mönchs Tommaso ampanel-
Punktestand Cie Handlungsfreiheit e1InN- la (1568-—-1639), Class WITFr „ ZU. ersten Mal
schränkt. Orwells Überwachungsstaat AaUS$S In der Geschichte der Menschheit tatsäch-
dem Ooman 19854 und Foucaults Panopti- ich e1in erfülltes Leben ohne Lohnarbeit
kum  13 sind vergleichsweise harmlose piel- für sehr viele ermöglichen |könnten| <114.
wliesen der Überwachung. Wenngleich dies ohl auch ıIn Zeiten der

Man I1US$S nicht Cie Überwachung [O- digitalen Transformation e1in Wunsch blei-
talitärer Kegiıme heranziehen, CS geNU- ben wird, I1US$S CS doch Ziel se1nN, Cie
SCH Cie aten, welche WITFr als Spuren In Verminderung des Arbeitsaufwandes nicht
der digitalen alrıx (freiwillig) hinterlas- In Produktivitätssteigerung, sondern In
SCI1, welche uns identifizierbar und In WEeI1- Lebensqualitätssteigerung investieren. ”

olge manipulierbar machen. Das C1- DIe dee des bedingungslosen (Gsrundein-
gitale Menschenbil: wirkt zurück auf das kommens, WwIe schon VO  b Thomas OFrus
analoge Menschenbil: Wır tun gul daran, 516 angedacht, gewinnt CUuU«ec Aktuali-

tat und wird zunehmend auch VO  b Okono-eine are 1S10N entwickeln, WwI1Ie WITr
In Zukunft menschenwürdig und In wel- men  16 1Ins pie. gebracht.
cher Gesellschaft WITr en wollen So WwI1Ie Wahrscheinlicher TEUNC. ist, Class sich

Cie Art, WwIe WITFr arbeiten, andert. Koutine-der Weg ZUFK Industriegesellschaft letztlich
als Antwort auf die soz1lalen Folgen eine arbeiten werden VO  b Maschinen übernom-
(zugegeben verspatete und hart rkämpf- IHNen werden. Hıer mıt ihnen konkurrie-
te) CUuU«Cc Sozialordnung hervorbrachte, T, ist bereits Jetz sinnlos. Es wird wich-
werden WITr uns auch heute edanken t1g se1IN, Jene Oompetenzen festigen, In
chen MUussen, WwI1Ie der Gesellschaftsvertrag denen Menschen den Maschinen überle-
der Zukunft aussehen kann, sodass e1in g — SCH Sind: das sind Kreativıtät, emot1o-
tes Leben für alle möglich ist. Olldarı- ale Intelligenz und mpathie. DIe Studie
tat, Iransparenz, Gleichberechtigung und Future Work SA7Es 2020 der University of

Phoenix sieht Cie Zukunft In einem 1le1-Selbstbestimmung werden tragende Sau-
len auf dem Weg einer Gesellschaft nander VO  u Mensch und Maschine,
SsSein MUSSeN. 1E  = kind of partnership with machines

Vgl dazu Andreas Landwehr, C'hina cschafft digitales Punktesystem für den „besseren” Men-
schen 2018), Oonline: https://www.heise.de/newsticker/meldung/China-schafft-digitales-Punk-
tesystem-fuer-den-besseren-Menschen- 3983746.html | Abruf: (}4 (} 2020
(1esa Lindemann, DIie Verschränkung VOo  3 Leib Uun: NexI1stenz S Anm 3) 71, spricht ın diesem
Zusammenhang VOo  3 einem „Ortlosen Panoptikum, welches letztlich einer „Erstarrung der
Gesellschaft führt“ der WI1IE Beispiel C'hinas ZuUu!r gewollten Konformität.
Richard David Precht, ager, Hırten, Kritiker. Eıne Utople für Cdie digitale Gesellschaft, München
2018,
Vgl Betting Volkens Ka Anderson, Digital human S Anm. 7) 71
Vgl Vven Enger, Alles aufull S Anm. 4)
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Beispiel des Sozialkredit-Systems12 in Chi-

na zeigt, welches gute von schlechten Bür-

gern unterscheiden soll, indem es für ent-

sprechendes Verhalten Bonus- und Mal-

uspunkte gibt und bei entsprechendem 

Punktestand die Handlungsfreiheit ein-

schränkt. Orwells Überwachungsstaat aus 

dem Roman 1984 und Foucaults Panopti-

kum13 sind vergleichsweise harmlose Spiel-

wiesen der Überwachung.

Man muss nicht die Überwachung to-

talitärer Regime heranziehen, es genü-

gen die Daten, welche wir als Spuren in 

der digitalen Matrix (freiwillig) hinterlas-

sen, welche uns identifizierbar und in wei-

terer Folge manipulierbar machen. Das di-

gitale Menschenbild wirkt zurück auf das 

analoge Menschenbild. Wir tun gut daran, 

eine klare Vision zu entwickeln, wie wir 

in Zukunft menschenwürdig und in wel-

cher Gesellschaft wir leben wollen. So wie 

der Weg zur Industriegesellschaft letztlich 

als Antwort auf die sozialen Folgen eine 

(zugegeben verspätete und hart erkämpf-

te) neue Sozialordnung hervorbrachte, so 

werden wir uns auch heute Gedanken ma-

chen müssen, wie der Gesellschaftsvertrag 

der Zukunft aussehen kann, sodass ein gu-

tes Leben für alle möglich ist. Solidari-

tät, Transparenz, Gleichberechtigung und 

Selbstbestimmung werden tragende Säu-

len auf dem Weg zu einer Gesellschaft 4.0 

sein müssen.

12 Vgl. dazu Andreas Landwehr, China schafft   digitales Punktesystem für den „besseren“ Men-
schen (2018), online: https://www.heise.de/newsticker/meldung/China-schafft  -digitales-Punk-
tesystem-fuer-den-besseren-Menschen-3983746.html [Abruf: 04.01.2020].

13 Gesa Lindemann, Die Verschränkung von Leib und Nexistenz (s. Anm. 3), 71, spricht in diesem 
Zusammenhang von einem „ortlosen Panoptikum“, welches letztlich zu einer „Erstarrung der 
Gesellschaft  führt“ oder wie am Beispiel Chinas zur gewollten Konformität.

14 Richard David Precht, Jäger, Hirten, Kritiker. Eine Utopie für die digitale Gesellschaft , München 
2018, 9.

15 Vgl. Bettina Volkens / Kai Anderson, Digital human (s. Anm. 7), 71.
16 Vgl. Sven Enger, Alles auf Null (s. Anm. 4). 

3 Arbeit 4.0

Der Philosoph Richard David Precht schil-

dert mit Verweis auf die Utopien des ka-

labrischen Mönchs Tommaso Campanel-

la (1568  –1639), dass wir „zum ersten Mal 

in der Geschichte der Menschheit tatsäch-

lich ein erfülltes Leben ohne Lohnarbeit 

für sehr viele ermöglichen [könnten]“14. 

Wenngleich dies wohl auch in Zeiten der 

digitalen Transformation ein Wunsch blei-

ben wird, so muss es doch Ziel sein, die 

Verminderung des Arbeitsaufwandes nicht 

in Produktivitätssteigerung, sondern in 

Lebensqualitätssteigerung zu investieren.15 

Die Idee des bedingungslosen Grundein-

kommens, wie schon von Thomas Morus 

1516 angedacht, gewinnt so neue Aktuali-

tät und wird zunehmend auch von Ökono-

men16 ins Spiel gebracht.

Wahrscheinlicher freilich ist, dass sich 

die Art, wie wir arbeiten, ändert. Routine-

arbeiten werden von Maschinen übernom-

men werden. Hier mit ihnen zu konkurrie-

ren, ist bereits jetzt sinnlos. Es wird wich-

tig sein, jene Kompetenzen zu festigen, in 

denen Menschen den Maschinen überle-

gen sind: das sind v. a. Kreativität, emotio-

nale Intelligenz und Empathie. Die Studie 

Future Work Skills 2020 der University of 

Phoenix sieht die Zukunft in einem Mitei-

nander von Mensch und Maschine, „[…] 

a new kind of partnership with machines 
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that ul OUT mutual strengths, resul- „Computational inking” verbun-
ting ıIn 1E  = level of human-machine col- den mıt einem „Cognitive Load Manage-
laboration and codependence<117. L  ment , als der Fähigkeit mıt großen aten-

Wesentliche Entwicklungen, Cie den MCHNSCH umzugehen und diese struktu-
rlieren,Arbeitsplatz der Zukunft beeinflussen,

sind der Studie zufolge eine global vernetz- „Sense a .ng«) dem eıten VO  b

Welt, Cie höhere Lebenserwartung der tieferen Bedeutungen, Information
Informiertheit verwandeln können undMenschen einhergehend mıt einem änge-

Ten erbDlel| 1M Arbeitsprozess, CUuU«Cc Kom- ‚Novel aptive Thinking”,
munikationstools und CU«C Urganisations- kreative Ösungen abseits des UÜblichen
strukturen In Unternehmen. 1ese erfor- finden.
dern e1in es Flexibilitä: und Agl- DIe Fähigkeit, diese TOZESSE und Er-
Lität, interkulturelle Ompetenzen, Neugler gebnisse gestalten, erfordert e1in „De-
und Innovationsbereitschaft SOWI1eE Cle Be- s1gn Mindset”, 1M Sinne einer kreativen
reitschaft lebenslangem Lernen. enk- und Problemlösungsstrategie,

WwI1Ie den 1C. ber den Tellerrand (Trans-
disziplinarity) hinaus.

Herausforderungen für So zentral die angeführten Ompe-
dıe Bildung tenzen sind, 1M 1INDIIIC auf die eraus-

forderungen des konkreten Lebens grel-
In Beliträgen ZUTFK digitalen Transformation fen S1€ kurz, oder wI1e CS 1eter Schö-
wird Cie Bedeutung VOoO  b Bildung hervorge- neberg ıIn seiInem Blog „Bildungslücken
en und eingefordert, entsprechend formuliert, „S1E bestehen den Liebeskum-
handeln. DIe CIH1LOTINEN Herausforderungen mer- lest nicht 18 Fur die Entwicklung e1-
scheinen ach den beschriebenen Irans- Her Persönlichkeit, welche auch Jense1lts
formationsprozessen klar, doch WwI1Ie ist Cla- des Arbeitslebens bestehen kann, ist
rauf ANSCHNCSSCH reagleren, Junge ben den Antworten (Visionen, Nnder-
Menschen für Cie Zukunft vorzubereiten. standing, arheı und Agilität) auf die

Als asıls werden oft Cie 4Ks als Herausforderungen der A-We eine
Schlüsselqualifikationen genanntT. Kriıt1- Bildung des Herzens und des Charakters
sches Denken 1M Sinne eiINnes reflektierten ausschlaggebend. „Neben kognitiven As-
und verantwortungsbewussten Umgangs pekten pielen olglic auch sozlale,
mıt Informationen, Kommunikation, ralische, asthetische, motivationale, Sp1-

rituelle und viele andere mehr eine Rol-sich sowochl Of{ff- als auch Online geme1l1n-
Sa austauschen können, ollabora- le
tiıon und Konnektivität als Vernetzung „The best WaY make healthy humans
VO  b Arbeit und Denken. DIe 21st Century 1S make them feel that what they C0
Skills OECD) und Cie oben erwähnte StuU- really matters, that they and that
Cie iefern eine gute Ausgangsbasis, edur- they Canl actively partiıcıpate In and have
fen aber einer Erwelterung Urc. something important er socletYy. This

Anna Davites / Devin Fidiler/ Marina Gorbis, Future Work Skills 2020, Phoenix ÖT 1,
Vgl https://bildungsluecken.net/ 7672 schulentwicklung-warum-4k-als-leitidee-nicht-reichen
| Abruf:}
KTaus Zierer, Lernen S Anm. 5)
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that build on our mutual strengths, resul-

ting in a new level of human-machine col-

laboration and codependence“17.

Wesentliche Entwicklungen, die den 

Arbeitsplatz der Zukunft beeinflussen, 

sind der Studie zufolge eine global vernetz-

te Welt, die höhere Lebenserwartung der 

Menschen einhergehend mit einem länge-

ren Verbleib im Arbeitsprozess, neue Kom-

munikationstools und neue Organisations-

strukturen in Unternehmen. Diese erfor-

dern ein hohes Maß an Flexibilität und Agi-

lität, interkulturelle Kompetenzen, Neugier 

und Innovationsbereitschaft sowie die Be-

reitschaft zu lebenslangem Lernen.

4 Herausforderungen für 
die Bildung

In Beiträgen zur digitalen Transformation 

wird die Bedeutung von Bildung hervorge-

hoben und eingefordert, entsprechend zu 

handeln. Die enormen Herausforderungen 

scheinen nach den beschriebenen Trans-

formationsprozessen klar, doch wie ist da-

rauf angemessen zu reagieren, um junge 

Menschen für die Zukunft vorzubereiten.

Als Basis werden oft die 4Ks als 

Schlüsselqualifikationen genannt. Kriti-

sches Denken im Sinne eines reflektierten 

und verantwortungsbewussten Umgangs 

mit Informationen, Kommunikation, um 

sich sowohl Off- als auch Online gemein-

sam austauschen zu können, Kollabora-

tion und Konnektivität als Vernetzung 

von Arbeit und Denken. Die 21st Century 

Skills (OECD) und die oben erwähnte Stu-

die liefern eine gute Ausgangsbasis, bedür-

fen aber einer Erweiterung durch:

17 Anna Davies / Devin Fidler / Marina Gorbis, Future Work Skills 2020, Phoenix 2011, 3.
18 Vgl. https://bildungsluecken.net/762-schulentwicklung-warum-4k-als-leitidee-nicht-reichen 

[Abruf: 04.01.2020].
19 Klaus Zierer, Lernen 4.0 (s. Anm. 5), 30.

– „Computational Thinking“ verbun-

den mit einem „Cognitive Load Manage-

ment“, als der Fähigkeit mit großen Daten-

mengen umzugehen und diese zu struktu-

rieren,

– „Sense Making“, dem Ableiten von 

tieferen Bedeutungen, um Information zu 

Informiertheit verwandeln zu können und

– „Novel & Adaptive Thinking“, um 

kreative Lösungen abseits des Üblichen zu 

finden. 

Die Fähigkeit, diese Prozesse und Er-

gebnisse zu gestalten, erfordert ein „De-

sign Mindset“, im Sinne einer kreativen 

Denk- und Problemlösungsstrategie, so-

wie den Blick über den Tellerrand (Trans-

disziplinarity) hinaus.

So zentral die angeführten Kompe-

tenzen sind, im Hinblick auf die Heraus-

forderungen des konkreten Lebens grei-

fen sie zu kurz, oder wie es Dieter Schö-

neberg in seinem Blog „Bildungslücken“ 

formuliert, „sie bestehen den Liebeskum-

mer-Test nicht“18. Für die Entwicklung ei-

ner Persönlichkeit, welche auch jenseits 

des Arbeitslebens bestehen kann, ist ne-

ben den Antworten (Visionen, Under-

standing, Klarheit und Agilität) auf die 

Herausforderungen der VUCA-Welt eine 

Bildung des Herzens und des Charakters 

ausschlaggebend. „Neben kognitiven As-

pekten spielen folglich auch soziale, mo-

ralische, ästhetische, motivationale, spi-

rituelle und viele andere mehr eine Rol-

le […].“19

„The best way to make healthy humans 

[…] is to make them feel that what they do 

really matters, that they count, and that 

they can actively participate in and have 

something important to offer society. This 

Staltner / „Design- und Digitalisierungsmanagement“
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1S also the best WaY In fact, ıl 1S the only der Absolventinnen und Absolventen
WaY make healthy society.  <C20 WIE Cie Bedürfnisse der Wirtschaftsbetrie-

be analysiert und entsprechend adaptiert.
In einem gemeinsamen Entwicklungs-

Fachrichtung Design- un PIOZCSS, konzipiert mıt eihoden des
Digitalisierungsmanagemen Design Thinkings“', machten sich Schüle-

rinnen und chüler, Eltern, Lehrerinnen
DIe HL  = eyr hat Erfahrung mıt der Er- und Lehrer SOWI1eE Expertinnen und ExXper-
stellung innovatıver Lehrpläne. Vor drei- ten AaUs Wirtschaft und Industrie auf den
ig Jahren wurde mıt der fünfjährigen Weg der (Customer Journey“*, ach
Fachrichtung für Kultur- und ONgress-
management Neuland betreten und eine Design Thinking als moderner AÄn-heute fest In der Bildungslandschaft des

Ssatlz kreativer Problemlösung ist e1inhumanberutflichen Schulwesens veranker- Menschen Orlentierter (human e-Ausbildung kreiert, welche Cie erfolg-
reiche Fachrichtung (esundheitsmanage- red) Ansatz ZUFK Entwicklung innovatı-

VelI TOduktTe Wesentliches Merkmal ist
MmMent erganzt. der Austausch- und Entwicklungspro-Mıt der Erwelterung des Portfolios In

Zes$s In interdisziplinären eams. DIe
ichtung Digitalisierung bletet Cie HL  = Schnittmenge bilden Cie drei gleic.  e-eyr nunmehr e1in Bildungsangebot In
drei zukunftsweisenden Fachrichtungen rechtigten Aspekte Mensch, Wirtschaft

und Technik Ausgangspunkt 1M Stan-Kultur, Gesundheit und Digitalisierung), dardsetting des Design Thinking Pro-welche sich gegenselt1g befruchten. Mıt
ZEessc5 ist Cdas Verstehen des Problem-der dreijährigen Fachschule für (Jesund- feldes und eine Auseinandersetzungheit und Sozilales und der angeschlossenen

Schule für Sozialbetreuungsberufe (Alten- mıt der Zielgruppe. Aus der geme1nsa-
IThNenNn Wissensbasis können dann Ideenarbeit und Behindertenarbeit) steht se1it Je-

her der Mensch mıt all seinen Bedürfnis- entwickelt werden, welche anhand VO  b

Prototypen und welterentwI1-
SCI1 1M Mittelpunkt der Ausbildung. werden.Ausgangspunkt der Überlegungen für
Cie CU«C Fachrichtung „Design- und D1ig1-

Nervice Design erweltert den AÄn-
Ssatlz des Design Thinkings, indem C4

talisierungsmanagement” stellt eine lang- Cie gesamte auer der Kundenbezie-
jährige Zusammenarbeit mıt den 1-Hx- hung In den Mittelpunkt stellt und Cla-

Austrla, als Vernetzungsplattform der bei auch Cie Mitarbeiterzufriedenheit
Steyrer [T-Betriebe, clar. (Jemelinsam WUL -

den und werden immer wleder 1M Kontext berücksichtigt. Der 1C. wird €e1
verstärkt auf innerbetriebliche Prozes-der usammenarbeit Clas Bildungsangebot SC und Dienstleistungen gelegt.In der Keg10n 1M 1INDIIC. auf Employabili-

James aul GEE, Teaching, Learning, lteracy ın C()ur HIGH-RISK World Fra-
mework for Becoming Human, New 'ork 2017, 161

21 E1ın zentraler chritt 1st dabei, sich ın Cdie Lage des Kunden als uch ın Cdie Situation der Schüle-
rinnen un: chüler als uch der Betriebe verselzen.
C ustomer Journey, eın Begriff AUS dem Marketing, bezeichnet den Weg des Konsumenten, bevor

sich für den auf eiInNnes Produktes entscheidet. Im konkreten Fall Cdiente Cdie C ustomer Journey
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is also the best way – in fact, it is the only 

way – to make a healthy society.“20

5 Fachrichtung Design- und 
Digitalisierungsmanagement

Die HLW Steyr hat Erfahrung mit der Er-

stellung innovativer Lehrpläne. Vor drei-

ßig Jahren wurde mit der fünfjährigen 

Fachrichtung für Kultur- und Kongress-

management Neuland betreten und eine 

heute fest in der Bildungslandschaft des 

humanberuflichen Schulwesens veranker-

te Ausbildung kreiert, welche die erfolg-

reiche Fachrichtung Gesundheitsmanage-

ment ergänzt.

Mit der Erweiterung des Portfolios in 

Richtung Digitalisierung bietet die HLW 

Steyr nunmehr ein Bildungsangebot in 

drei zukunftsweisenden Fachrichtungen 

(Kultur, Gesundheit und Digitalisierung), 

welche sich gegenseitig befruchten. Mit 

der dreijährigen Fachschule für Gesund-

heit und Soziales und der angeschlossenen 

Schule für Sozialbetreuungsberufe (Alten-

arbeit und Behindertenarbeit) steht seit je-

her der Mensch mit all seinen Bedürfnis-

sen im Mittelpunkt der Ausbildung.

Ausgangspunkt der Überlegungen für 

die neue Fachrichtung „Design- und Digi-

talisierungsmanagement“ stellt eine lang-

jährige Zusammenarbeit mit den IT-Ex-

perts Austria, als Vernetzungsplattform der 

Steyrer IT-Betriebe, dar. Gemeinsam wur-

den und werden immer wieder im Kontext 

der Zusammenarbeit das Bildungsangebot 

in der Region im Hinblick auf Employabili-

20 James Paul Gee, Teaching, Learning, Literacy in Our HIGH-RISK HIGH-TECH World. A Fra-
mework for Becoming Human, New York 2017, 161.

21 Ein zentraler Schritt ist dabei, sich in die Lage des Kunden als auch in die Situation der Schüle-
rinnen und Schüler als auch der Betriebe zu versetzen.

22 Customer Journey, ein Begriff  aus dem Marketing, bezeichnet den Weg des Konsumenten, bevor 
er sich für den Kauf eines Produktes entscheidet. Im konkreten Fall diente die Customer Journey 

ty der Absolventinnen und Absolventen so-

wie die Bedürfnisse der Wirtschaftsbetrie-

be analysiert und entsprechend adaptiert.

In einem gemeinsamen Entwicklungs-

prozess, konzipiert mit Methoden des 

Design Thinkings21, machten sich Schüle-

rinnen und Schüler, Eltern, Lehrerinnen 

und Lehrer sowie Expertinnen und Exper-

ten aus Wirtschaft und Industrie auf den 

Weg der Customer Journey22, um nach 

Design Thinking als moderner An-

satz kreativer Problemlösung ist ein am 

Menschen orientierter (human cente-

red) Ansatz zur Entwicklung innovati-

ver Produkte. Wesentliches Merkmal ist 

der Austausch- und Entwicklungspro-

zess in interdisziplinären Teams. Die 

Schnittmenge bilden die drei gleichbe-

rechtigten Aspekte Mensch, Wirtschaft 

und Technik. Ausgangspunkt im Stan-

dardsetting des Design Thinking Pro-

zesses ist das Verstehen des Problem-

feldes und eine Auseinandersetzung 

mit der Zielgruppe. Aus der gemeinsa-

men Wissensbasis können dann Ideen 

entwickelt werden, welche anhand von 

Prototypen getestet und weiterentwi-

ckelt werden.

Service Design erweitert den An-

satz des Design Thinkings, indem es 

die gesamte Dauer der Kundenbezie-

hung in den Mittelpunkt stellt und da-

bei auch die Mitarbeiterzufriedenheit 

berücksichtigt. Der Blick wird dabei 

verstärkt auf innerbetriebliche Prozes-

se und Dienstleistungen gelegt.
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Napp einem Jahr einen fertigen ehrplan ompetenzen ZUFK Steuerung der e1-
einreichen können. Das ambitionierte Resilienz“:
Ziel und ist, eine (Aus-)bildung für die Fähigkeiten, Cie digitale Transfor-
Zukunft anzubileten, welche olides Waırt- matıon In Unternehmen und Gesellschaft
schaftswissen, digitale Technologien und mitzugestalten;
besonders Cie erte des humanberulli- Konkret aufßert sich Cles In der Nntier-
chen Schulwesens kombiniert. richtsplanung, die Voraussetzung für

DIe zentralen nhalte, VOLr em aber fächerübergreifendes Denken un: Ver-
Cie Unterrichtsstruktur des Curriculums stehen Urc Cie usammenarbeit und
Orlienlleren sich €e1 den erwähnten Absprache er Lehrenden einer Klasse
Herausforderungen der digitalen Transfor- oder des Bildungsganges bel der Planung,
matıon für die Bildung, WwI1Ie S1E oben arge- Umsetzung und Evaluierung des Nntier-
legt wurden. Im Fokus steht neben tech- richtsprozesses egeben ist. Grundlegen-
nischen Grundfertigkeiten Cie Entwick- des Element der Unterrichtsplanung stellt
lung der Jugendlichen selbstbewuss- Cie Vernetzung VO  b Fach- und eihoden-
ten und reifen Jungen Erwachsenen Per- kompetenz SOWI1eE VO  u personalen und
sönlichkeitsbildung). Bewusst der zialen Ompetenzen er Unterrichtsge-
ehrplan er bel den Schülerinnen und genstände dar.
chulern SOWI1E ihren Potenzialen und Im Rahmen des Unterrichtes soll Aalla-

111 entsprechend dem Leitgedanken der log ZUFK zukünftigen Arbeitswelt eingeübt
Schule „Raum für Entfaltung“ bleten. werden, auf geänderte Situationen fexibel

DIe Unterrichtsinhalte der einzelnen reagleren und CU«Cc Strategien entwI1-
Fachbereiche vermitteln nebst achein- Ckeln, SOWI1E strukturiert, PIOZCSS- und CI-

schlägigem Wilissen In ihrer überfachlichen gebnisorientiert gemeinsam In VO  b Diver-
Gesamtheit und usammenschau e1in VCI- S1TA} gepragten Teams arbeiten. DIe Cla-
netiztes Denken:“ bel notwendigen unterschiedlichen ÄAr-

Oompetenzen In den Bereichen |DJE beitsmethoden, Kreativitätstechniken (De
gitalisierung, Kommunikations- und Me- s1gn inking Service Design) und edi-
dienwirtschaft, Offentlichkeitsarbeit und werden entsprechend situationsgerecht
Marketing SOWI1eE Informationstechnologie eingesetzt.
(Medienkompetenz); In Cie Unterrichtsgestaltung werden S1-

Fähigkeiten ZUFK Partiızıpation In e1- uatıve Aufgabenstellungen eingebaut, Cie
Her digitalisierten Arbeits- und Lebenswelt der beruflichen Realität InommMen WEI -

(Digital Awareness); den (Problem-Based Learning). In den hö-
kreatives und iInnovatıves Gestal- heren Jahrgängen werden diese ase Stu-

dies rekt VOTL (Ort In den Unternehmen dertungsvermögen;
Oompetenzen 1M Bereich des wert- KOooperationspartner durchgeführt ca

schätzenden Umgangs mıt Mitmenschen: Life ase tudies) Unbehelligt Urc. Cie

der Visualisierung des Entwicklungsprozesses Uun: der Einbeziehung aller notwendigen Stake-
holder (Wirtschaft, Eltern, Lehrerinnen Uun: Lehrer, Schülerinnen Uun: chüler
Vgl Lehrplan, (auszugsweise).
Vgl dazu uch Cdie Handlungsfelder digitaler Resilienz bei Thomas Steinmaurer, Digitale Kesi-
lienz 1mmM Zeitalter der Datafıcation, 1n Michael Litschka / Farıssa Yammer (Ho.) Der Mensch 1mmM
digitalen Zeitalter (S. Anm 8) 35 ] — 47, hier
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knapp einem Jahr einen fertigen Lehrplan 

einreichen zu können. Das ambitionierte 

Ziel war und ist, eine (Aus-)bildung für die 

Zukunft anzubieten, welche solides Wirt-

schaftswissen, digitale Technologien und 

besonders die Werte des humanberufli-

chen Schulwesens kombiniert.

Die zentralen Inhalte, vor allem aber 

die Unterrichtsstruktur des Curriculums 

orientieren sich dabei an den erwähnten 

Herausforderungen der digitalen Transfor-

mation für die Bildung, wie sie oben darge-

legt wurden. Im Fokus steht – neben tech-

nischen Grundfertigkeiten – die Entwick-

lung der Jugendlichen zu selbstbewuss-

ten und reifen jungen Erwachsenen (Per-

sönlichkeitsbildung). Bewusst setzt der 

Lehrplan daher bei den Schülerinnen und 

Schülern sowie ihren Potenzialen an und 

will entsprechend dem Leitgedanken der 

Schule „Raum für Entfaltung“ bieten.

Die Unterrichtsinhalte der einzelnen 

Fachbereiche vermitteln nebst fachein-

schlägigem Wissen in ihrer überfachlichen 

Gesamtheit und Zusammenschau ein ver-

netztes Denken:23

– Kompetenzen in den Bereichen Di-

gitalisierung, Kommunikations- und Me-

dienwirtschaft, Öffentlichkeitsarbeit und 

Marketing sowie Informationstechnologie 

(Medienkompetenz);

– Fähigkeiten zur Partizipation in ei-

ner digitalisierten Arbeits- und Lebenswelt 

(Digital Awareness);

– kreatives und innovatives Gestal-

tungsvermögen;

– Kompetenzen im Bereich des wert-

schätzenden Umgangs mit Mitmenschen;

der Visualisierung des Entwicklungsprozesses und der Einbeziehung aller notwendigen Stake-
holder (Wirtschaft , BMBWF, Eltern, Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler …).

23 Vgl. Lehrplan, 4 (auszugsweise).
24 Vgl. dazu auch die Handlungsfelder digitaler Resilienz bei Th omas Steinmaurer, Digitale Resi-

lienz im Zeitalter der Datafi cation, in: Michael Litschka / Larissa Krainer (Hg.), Der Mensch im 
digitalen Zeitalter (s. Anm. 8), 31–   47, hier: 34.

– Kompetenzen zur Steuerung der ei-

genen Resilienz24;

– Fähigkeiten, die digitale Transfor-

mation in Unternehmen und Gesellschaft 

mitzugestalten;

Konkret äußert sich dies in der Unter-

richtsplanung, wo die Voraussetzung für 

fächerübergreifendes Denken und Ver-

stehen durch die Zusammenarbeit und 

Absprache aller Lehrenden einer Klasse 

oder des Bildungsganges bei der Planung, 

Umsetzung und Evaluierung des Unter-

richtsprozesses gegeben ist. Grundlegen-

des Element der Unterrichtsplanung stellt 

die Vernetzung von Fach- und Methoden-

kompetenz sowie von personalen und so-

zialen Kompetenzen aller Unterrichtsge-

genstände dar.

Im Rahmen des Unterrichtes soll ana-

log zur zukünftigen Arbeitswelt eingeübt 

werden, auf geänderte Situationen flexibel 

zu reagieren und neue Strategien zu entwi-

ckeln, sowie strukturiert, prozess- und er-

gebnisorientiert gemeinsam in von Diver-

sität geprägten Teams zu arbeiten. Die da-

bei notwendigen unterschiedlichen Ar-

beitsmethoden, Kreativitätstechniken (De-

sign Thinking / Service Design) und Medi-

en werden entsprechend situationsgerecht 

eingesetzt.

In die Unterrichtsgestaltung werden si-

tuative Aufgabenstellungen eingebaut, die 

der beruflichen Realität entnommen wer-

den (Problem-Based Learning). In den hö-

heren Jahrgängen werden diese Case Stu-

dies direkt vor Ort in den Unternehmen der 

Kooperationspartner durchgeführt (Real 

Life Case Studies). Unbehelligt durch die 

Staltner / „Design- und Digitalisierungsmanagement“
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digitale Transformation gilt: „Nur Pro- mıt anderen und Prozent beim onkre-
zent UNsSsSeIecs Know-hows lernen WITr Urc. 5ten Ausprobieren und Anwenden
Bücher, In Klassenzimmern, Urc. Tal- Angestrebt wird e1in M1x motivie-
nıngs oder In Online-Kursen. Prozent renden, lernzieladäquaten Unterrichtsme-
lernen WITFr Urc. ee  AaCcC. und Interaktion thoden, wobel Cie Vermittlung VO  b EXDper-

tinnen- und Expertenwissen zentrale Be-
deutung hat (,arantliert wird dies, neben
der Fachexpertise der Lehrenden 1M Be-Weiterführende Lıteratur
reich der Digitalisierung, Urc. den E1IN-Sven Enger, es auf ull. So viel Mensch

braucht Cie Digitalisierung, Berlin 2019 Ssatlz VO  u Referentinnen und Ke-
ferenten AaUs der TaxXılıs DIes gewährleis-Der Autor biletet einen gelungenen Über-
tet auch praxisorlientierte Aufgabenstel-1C. ZUFK historischen Entwicklung und

Einschätzung zukünftigen Heraus{or- lungen, welche In einem roblem- und
handlungsorientierten Unterricht Projek-derungen der Digitalisierung. Er plädier
t 3 Fallstudien, Fachpraxis und Simulatio-für einen kritischen aber optimistischen

Zugang und sieht In Sinn und Menschlich- nen) Cie Lernenden logischem, kreati-
VE und vernetztem Denken SOWI1eE VCI-keit Cie notwendigen Grundlagen einer SC antwortungsbewusstem Entscheiden undlingenden digitalen TIransformation.
Handeln führen.ames DPau[l EE, Teaching, ecarnıng, [ .1-

Herzstück der Ausbildung ist derLEraCY ıIn OQur H-R H-T
Cluster Design- un: Digitalisierungsma-or Framework for ecoming Hu-

INan, New York 2017 Der bekannte emerl1- ment, welcher gebloc durchgeführt
wird und Cie zentralen Ompetenzentierte Professor der Arızona State Nıver-

SIty für Pädagogik erarbeitet basierend auf der Schnittstelle VO  u Wirtschaft und Tech-
einer profunden Gesellschaftsanalyse Cie nık vermitteln soll. DIe ockung er-

stutzt €1 die Vernetzung der Lerninhal-notwendigen Skills für eine gelingende Pa-
dagogik In Zeiten der Digitalisierung. und biletet zudem Cie Möglichkeiten,
Michael 1ESCHKOQ Larissa Kratner (Hg.) ünftige Arbeitsprozesse New or aD-

ZzuD1ılden und einzuuben. ınen wesentT-Der Mensch 1M digitalen Zeitalter. Zum
Zusammenhang VO  b Okonomisierung, |DJE lichen Teil nehmen €1 Oompetenzen
gitalisierung und Mediatisierung, Wiesba- AaUs dem Bereich des Sozialmanagements

e1In, welche 1M sogenannten „Meetingspa-den 2019 Der Band AaUs der Reihe th1
In mediatisierten Welte  n  C6 biletet eine inter- Ce  C6 erprobt werden können. lerzu zählen

disziplinäre usammenschau VO  b Mediati- elit- und Selbstmanagement, Stressbewäl-
t1gung, Teamarbeit, Habit Tracking“® undlerung, Digitalisierung und Okonomisie-

LUuNng 1M Fokus einer ethischen Reflexion. digitales Multiskilling“, SOWI1eE kritisches
Denken und Konfliktmanagement.

Betting Volkens / Kai Anderson, Digital human S Anm 7)
Habit Tracking bedeutet, se1in Verhalten analysieren miıt dem Ziel, sich celhbst besser kennen-
zulernen und/oder Cdie wünschenswerten Gewohnheiten ın cdas Leben integrieren. DDIies kann
durch eın „tracking” (Nachverfolgen) gelingen. Entsprechende Methoden (analog WI1IE digital)
werden eingeübt.
Multiskilling bezeichnet Cdie Fähigkeit, bei Spezifizierung auf einen Aufgabenbereich gleich-
zelt1g uch für andere Bereiche sensibel sEe1IN, der WI1IE der ehemalige CEO VO  3 JToyota mıt
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digitale Transformation gilt: „Nur 10 Pro-

zent unseres Know-hows lernen wir durch 

Bücher, in Klassenzimmern, durch Trai-

nings oder in Online-Kursen. 20 Prozent 

lernen wir durch Feedback und Interaktion 

25 Bettina Volkens / Kai Anderson, Digital human (s. Anm. 7), 80.
26 Habit Tracking bedeutet, sein Verhalten zu analysieren mit dem Ziel, sich selbst besser kennen-

zulernen und/oder die wünschenswerten Gewohnheiten in das Leben zu integrieren. Dies kann 
durch ein „tracking“ (Nachverfolgen) gelingen. Entsprechende Methoden (analog wie digital) 
werden eingeübt.

27 Multiskilling bezeichnet die Fähigkeit, bei Spezifi zierung auf einen Aufgabenbereich gleich-
zeitig auch für andere Bereiche sensibel zu sein, oder wie es der ehemalige CEO von Toyota mit 

mit anderen und 70 Prozent beim konkre-

ten Ausprobieren und Anwenden […].“25

Angestrebt wird ein Mix an motivie-

renden, lernzieladäquaten Unterrichtsme-

thoden, wobei die Vermittlung von Exper-

tinnen- und Expertenwissen zentrale Be-

deutung hat. Garantiert wird dies, neben 

der Fachexpertise der Lehrenden im Be-

reich der Digitalisierung, durch den Ein-

satz von externen Referentinnen und Re-

ferenten aus der Praxis. Dies gewährleis-

tet auch praxisorientierte Aufgabenstel-

lungen, welche in einem problem- und 

handlungsorientierten Unterricht (Projek-

te, Fallstudien, Fachpraxis und Simulatio-

nen) die Lernenden zu logischem, kreati-

vem und vernetztem Denken sowie zu ver-

antwortungsbewusstem Entscheiden und 

Handeln führen.

Herzstück der Ausbildung ist der 

Cluster Design- und Digitalisierungsma-

nagement, welcher geblockt durchgeführt 

wird und die zentralen Kompetenzen an 

der Schnittstelle von Wirtschaft und Tech-

nik vermitteln soll. Die Blockung unter-

stützt dabei die Vernetzung der Lerninhal-

te und bietet zudem die Möglichkeiten, zu-

künftige Arbeitsprozesse (New Work) ab-

zubilden und einzuüben. Einen wesent-

lichen Teil nehmen dabei Kompetenzen 

aus dem Bereich des Sozialmanagements 

ein, welche im sogenannten „Meetingspa-

ce“ erprobt werden können. Hierzu zählen 

Zeit- und Selbstmanagement, Stressbewäl-

tigung, Teamarbeit, Habit Tracking26 und 

digitales Multiskilling27, sowie kritisches 

Denken und Konfliktmanagement.

Weiterführende Literatur:

Sven Enger, Alles auf Null. So viel Mensch 

braucht die Digitalisierung, Berlin 2019: 

Der Autor bietet einen gelungenen Über-

blick zur historischen Entwicklung und 

Einschätzung zu zukünftigen Herausfor-

derungen der Digitalisierung. Er plädiert 

für einen kritischen aber optimistischen 

Zugang und sieht in Sinn und Menschlich-

keit die notwendigen Grundlagen einer ge-

lingenden digitalen Transformation.

James Paul Gee, Teaching, Learning, Li-

teracy in Our HIGH-RISK HIGH-TECH 

World. A Framework for Becoming Hu-

man, New York 2017: Der bekannte emeri-

tierte Professor der Arizona State Univer-

sity für Pädagogik erarbeitet basierend auf 

einer profunden Gesellschaftsanalyse die 

notwendigen Skills für eine gelingende Pä-

dagogik in Zeiten der Digitalisierung.

Michael Litschka / Larissa Krainer (Hg.), 

Der Mensch im digitalen Zeitalter. Zum 

Zusammenhang von Ökonomisierung, Di-

gitalisierung und Mediatisierung, Wiesba-

den 2019: Der Band aus der Reihe „Ethik 

in mediatisierten Welten“ bietet eine inter-

disziplinäre Zusammenschau von Mediati-

sierung, Digitalisierung und Ökonomisie-

rung im Fokus einer ethischen Reflexion.



146 Staltner „Design- un: Digitalisierungsmanagement”

DIe technischen Oompetenzen fÖör- DIe Schülerinnen und chüler sollen
dern Basısw1lssen Coding, Robotik, mittels dieses Lehrplanes, VOTL em aber
Foto- und Videobearbeitung, rint- und Urc. entsprechend AaUS- und fortgebilde-
Webdesign SOWI1E -Design und aten- Lehrpersonen auf Cie eINgaNgS beschrie-
en DIe Letzteren können wahlwei- benen Herausforderungen der zukünftigen

ach Interesse vertieft werden. Neben Lebens- und Arbeitswelt bestens vorberei-
der inübung In Cie des Ser- tel und efähigt werden, als „selbstän-
VICE Design nımmt Cie Ausbildung 1M Be- dige und selbsttätige, lJebenstüchtige und
reich Prozessmanagement einen wesentli- N K wert- und tugendhafte Persönlich-
chen Teil e1in. amı wird auch dem Um- keite  n  28 Cie digitale Transformation aktiv
stand echnung>Class Cie digitale mitzugestalten.
Transformation In Unternehmen In ersier Nähere Informationen www .hlw-
1N1€e einer prozessualen Steuerung bedarf. steyr.at

Das Future Lab 1M ahrgang bildet
e1in Novum In der Öösterreichischen Lehr- Der Autor Dir MAag. Wa Staltner MAS
plankultur. ufgrun der Unvorhersag- MSc, geb, 19/AT, tudium der Fachtheologie
barkeit, welche konkreten Problemstellun- und Selbständigen Religionspädagogi

der ath Privat-  niıversitat LINZ; Master-sCcHh In den nächsten Jahren anfallen, wurde
der ehrplan hier en formuliert und ble- studien 11M Bereich E-Learning H- eaching
tel Spielraum, auf aktuelle Notwendig- der ONAaAU Untversita FTeMS; Absolvent
keiten eingehen können. DIe geforderte der Leadership Academy des Leh-
Agilität und Flexibilität als Ompetenz rer setit 1 999; setit dem Schuljahr 016/17
künftigen Arbeitens wird hier In der Lehr- Schulleiter der HLW SOB feyr; Pıi-
plangestaltung VOLWESSCHOMMMEN. hlikationen Mitarbeit hei Michael Wag-

In en Unterrichtsgegenständen wird HET oNnja Gabriel, Didaktische Szenarien
Cie Dokumentation und Reflexion des STU- des Digital ame Based earning. Handrei-
fenweisen Kompetenzerwerbs und damıit chung für Lehrkräfte. Forschungsprojekt der
Cie Fähigkeit ZUFK Selbsteinschätzung SE1- Donau-Unwversita TemSs 11M Auftrag des
tens der Lernenden Uurc geeignete Me- INUÜ (201 Online Aanguage earning,
thoden WwI1Ie ePortfolio Ooder erntage- In Proceedings of the Netties 20093, NICOSLA,
bücher mıt entsprechender Unterstutzung 45-52; Mitarbeit diversen Schulbüchern
Urc. digitale OOIS gefördert. ZUT Wirtschaftsinformatik.

einer „T”-Qualifikation zu Ausdruck bringt: „JDer vertikale Strich steht für Cdie Anforderung,
dass Cdie Angestellten das, WA1S 61€E Lun, Intensiıvieren Uun: vertiefen mMussen. Der horizontale
Strich We1st darauf hin, dass 61€E uch andere Tätigkeiten erlernen müssen .“
ven Enger, Alles auf ull S Anm 4) 175
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Die technischen Kompetenzen för-

dern Basiswissen zu Coding, Robotik, 

Foto- und Videobearbeitung, Print- und 

Webdesign sowie 3D-Design und Daten-

banken. Die Letzteren können wahlwei-

se nach Interesse vertieft werden. Neben 

der Einübung in die Methodik des Ser-

vice Design nimmt die Ausbildung im Be-

reich Prozessmanagement einen wesentli-

chen Teil ein. Damit wird auch dem Um-

stand Rechnung getragen, dass die digitale 

Transformation in Unternehmen in erster 

Linie einer prozessualen Steuerung bedarf.

Das Future Lab im V. Jahrgang bildet 

ein Novum in der österreichischen Lehr-

plankultur. Aufgrund der Unvorhersag-

barkeit, welche konkreten Problemstellun-

gen in den nächsten Jahren anfallen, wurde 

der Lehrplan hier offen formuliert und bie-

tet so Spielraum, auf aktuelle Notwendig-

keiten eingehen zu können. Die geforderte 

Agilität und Flexibilität als Kompetenz zu-

künftigen Arbeitens wird hier in der Lehr-

plangestaltung vorweggenommen.

In allen Unterrichtsgegenständen wird 

die Dokumentation und Reflexion des stu-

fenweisen Kompetenzerwerbs und damit 

die Fähigkeit zur Selbsteinschätzung sei-

tens der Lernenden durch geeignete Me-

thoden wie z. B. ePortfolio oder Lerntage-

bücher mit entsprechender Unterstützung 

durch digitale Tools gefördert.

 einer „T“-Qualifi kation zum Ausdruck bringt: „Der vertikale Strich steht für die Anforderung, 
dass die Angestellten das, was sie tun, intensivieren und vertiefen müssen. Der horizontale 
Strich weist darauf hin, dass sie auch andere Tätigkeiten erlernen müssen.“

28 Sven Enger, Alles auf Null (s. Anm. 4), 175.

Die Schülerinnen und Schüler sollen 

mittels dieses Lehrplanes, vor allem aber 

durch entsprechend aus- und fortgebilde-

te Lehrpersonen auf die eingangs beschrie-

benen Herausforderungen der zukünftigen 

Lebens- und Arbeitswelt bestens vorberei-

tet und so befähigt werden, als „selbstän-

dige und selbsttätige, lebenstüchtige und 

[…] wert- und tugendhafte Persönlich-

keiten“28 die digitale Transformation aktiv 

mitzugestalten.

Nähere Informationen unter: www.hlw-

steyr.at
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